Anlage 30 
Konzept zur Integration und Sprachförderung von Schüler*innen mit Migrationshintergrund an den Gymnasien Meran
(inklusive Definition der Rolle der DaZ-Lehrperson)


1. Erste Schritte der Eingliederung an der Schule

Ist die Schule der Erstkontakt für den*die Schüler*in mit Migrationshintergrund, kann er*sie für eine allgemeine Orientierung (Informationen über die Südtiroler Schullandschaft und Berufsberatung) an das Sprachenzentrum und/oder an die Berufsberatung verwiesen werden. 
Ist die Eingliederung in die Schulgemeinschaft das erklärte Ziel, führt die Schulführung mit den Eltern und dem*r neuen Schüler*in ein Orientierungsgespräch. Es kann ein*e interkulturelle*r Mediator*in hinzugezogen werden. Die möglichen Gesprächsthemen betreffen den*die Schüler*in und sein*ihr soziales Umfeld sowie die schulischen Gegebenheiten:
· allgemeine Information über die Familie, Soziales, Aufenthaltsdauer, Sprachkompetenz der Familienmitglieder, bisherige Schullaufbahn, Interessen und Zukunftspläne.
· Information über schulische Anforderungen und Abläufe, gesetzliche Rechte und Pflichten, Unterricht, unterrichtsbegleitende Veranstaltungen, Sprachkurse, Absenzenregelung usw.

Bevor die Eingliederung des*r Schüler*in mit Migrationshintergrund in die ihm*ihr zugewiesene Klasse erfolgt, werden von der Schulführung Maßnahmen bzw. Ressourcen zur Begleitung und Unterstützung eingeplant (z.B. IKM, DaZ-Lehrperson). Der*die Koordinator*in für Migration wird mit einbezogen und die notwenigen Informationen an den Klassenrat weitergeleitet.


2. Kriterien für die Klassenzuweisung

Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund sind ab dem Tag ihrer Ankunft in Italien schul- und bildungspflichtig und haben das Recht auf Einschreibung in eine Schule.
Die gesetzlichen Bestimmungen (D. Lgs. 286/1998 art. 38/11; D.P.R. 394/1999 art.45/12, Linee-Guida 2014) sehen vor,
· dass eine Konzentration von Schüler*innen mit Migrationshintergrund innerhalb einer bestimmten Klasse zu vermeiden ist.
Für die Klassenzuweisung werden außerdem folgende Kriterien angewandt:[footnoteRef:2] [2:  Die Kriterien folgen der „Handreichung zu den rechtlichen Grundlagen der Förderung von Schüler*innen mit Migrationshintergrund“ – Deutsche Bildungsdirektion/Pädagogische Abteilung – Stand: 2019] 

· Eingliederung der EU-Bürger*innen und Nicht-EU Bürger*innen gemäß ihrer Schullaufbahn
· Eingliederung der Nicht-EU Bürger*innen gemäß ihrem Alter, allenfalls Zurückstufung um ein Schuljahr
· Zuweisung in eine Klasse +/- ein Jahr (Begründung und Absprache mit der Familie)
· Berücksichtigung der festgestellten Kompetenzen und Fähigkeiten, des Bildungsniveaus, evtl. erworbener Abschlüsse und der Zukunftsorientierung der Schüler*innen.


3. IKM - Interkulturelle*r Mediator*in

Die Schule kann über das Sprachenzentrum oder mittels eigener Finanzierung um eine*n interkulturelle*n Mediator*in (IKM) ansuchen.[footnoteRef:3] [3:  Vorlage: https://www.provinz.bz.it/bildung-sprache/sprachen/downloads/Ansuchen_IKM(4).doc] 

Die*der IKM erleichtert durch seine Übersetzungsarbeit die Kommunikation mit den neuen Schüler*innen und deren Familien (z.B. Elterngespräche). Er*sie kann über Kultur und Schulsystem im Herkunftsland informieren und kann auch beauftragt werden, eine vereinbarte Stundenzahl mit den Schülern*innen in der Klasse zu verbringen, um die Eingliederung in die neue Klassengemeinschaft zu unterstützen.
Die Ziele seiner*ihrer Tätigkeit werden klar kommuniziert. Der*die IKM kann nicht dauerhaft die Aufgaben einer DaZ-Lehrperson wahrnehmen. 

Eine Handreichung der Sprachenzentren bietet Orientierung für den Ablauf der Eingliederung mit Hilfe eines*r interkulturellen Mediator*in: „Willkommen in Kindergarten und Schule. Leitfaden für den Einsatz interkultureller Mediatorinnen und Mediatoren im Bildungssystem“ In: Provinz Bozen – Bildung und Sprache, http://www.provinz.bz.it/bildung-sprache/didaktik-beratung/downloads/LeitfadenInterkulturelleMediation.pdf


4. Sprachenzentrum (Zentrum für kulturelle und sprachliche Vielfalt) und Sprachförderkurse

Die Zusammenarbeit zwischen Schule und Sprachenzentrum ist wesentlich für die Sprachförderung und sozio-kulturelle Eingliederung der Schüler*innen mit Migrationshintergrund. Das Sprachenzentrum nimmt auf Anfrage eine Einschätzung des Sprachniveaus in Deutsch und Italienisch nach dem europäischen Referenzrahmen vor, um der Schule eine Orientierung zu geben, wie hoch der Bedarf an Sprachförderung ist.

In Zusammenarbeit mit den Lehrpersonen des „Netzwerks Oberschulen und Berufsschulen“ bietet das Sprachenzentrum während des Schuljahres für die Schüler*innen mit Migrationshintergrund Sprachförderkurse in Deutsch (in der Regel 3 bis 6 Wochenstunden - je nach Sprachniveau) und - soweit möglich - in Italienisch (bis zu 3 Wochenstunden) an. Diese finden teils während der regulären Unterrichtsstunden, teils außerhalb der Unterrichtszeit statt.
Die Schüler*innen mit Migrationshintergrund, die die Möglichkeit erhalten, einen Netzwerk-Sprachkurs zu besuchen, sind zum Kursbesuch verpflichtet.[footnoteRef:4] Absenzen bedürfen einer förmlichen Entschuldigung. [4:  LG Nr. 12 vom 28.10.2011, Art. 14] 

Die Beobachtungen aus diesen Kursen werden an den Klassenrat übermittelt und die Fachlehrpersonen berücksichtigen bei der Semester- und Jahresbewertung die übermittelten Beobachtungen.[footnoteRef:5] [5:  Beschluss vom 4. Juli 2011, Nr. 1020 Landesgesetz vom 24. September 2010, Nr. 11 (abgeändert mit Beschluss Nr. 164 vom 06.02.2012), Art. 12] 


Die Kursangebote und -zeiten der „Netzwerk-Kurse“ werden in einem zweimal jährlich stattfindenden Treffen der Netzwerk-Lehrpersonen, der Koordinatorin des Sprachenzentrums und der Koordinator*innen für Migration der Ober- und Berufsschulen des Bezirks gemeinsam festgelegt. Die Kurse werden in zwei Modulen pro Schuljahr angeboten.


5. Der Klassenrat

Der*die Schüler*in wird vom Klassenrat in seiner Lernentwicklung begleitet, gefördert, beobachtet und dementsprechend bewertet. 
Vor Eintritt in die Klasse werden die vorliegenden Informationen vonseiten der Schulführungskraft an den gesamten Klassenrat weitergegeben. Es kann eine außerordentliche Klassenratssitzung anberaumt werden. In dieser oder einer regulären Klassenratssitzung werden alle wichtigen Informationen ausgetauscht und Absprachen zur Eingliederung des*r neuen Schüler*in getroffen. 
Nach einer ein- bis zweimonatigen Kennenlernphase verfassen die Lehrpersonen des Klassenrates den individuellen Bildungsplan IBP für den*die Schüler*in mit Migrationshintergrund (siehe Abschnitt „Differenzierung (IBP) und Bewertung“). 

Die DaZ-Lehrperson/Sprachförderlehrkraft nimmt als Teil des „erweiterten“ Klassenrates an dessen beratenden Sitzungen teil[footnoteRef:6] und unterstützt den Klassenrat bei der Erstellung des IBPs. Zwischen den Fachlehrpersonen und der DaZ-Lehrperson wird vereinbart, in welchen Stunden bzw. Fächern der DaZ-Unterricht stattfindet. Kriterien wie das Sprach- und Bildungsniveau, aber auch andere festgestellte Kompetenzen und Fähigkeiten finden dabei Berücksichtigung. [6:  LG Nr. 20/1995, Art. 3] 


Sprachförderung versteht sich immer als Förderung von Mehrsprachigkeit. Die Schüler*innen mit Migrationshintergrund bringen sprachliche Kompetenzen mit, die bei der Förderung genutzt und berücksichtigt werden sollen.
Für eine effiziente Sprachförderung sind Arbeitsmaterialien, die dem Sprachniveau und der individuellen Entwicklung des*r Schülers*in entsprechen, eine wichtige Unterstützung:
· Blikk - Bildungsserver des Pädagogischen Instituts
· Homepage der Provinz Bozen – Bildung und Sprache (https://www.provinz.bz.it/bildung-sprache/sprachen/unterrichtsmaterialien-daz.asp)
· Sprachenmediathek Meran 
· Schulbibliothek – Bereich DaZ: verschiedene Arbeitsunterlagen in den Sprach- und Sachfächern.
· Das Sprachenzentrum informiert auf Anfrage über nützliche Links und Unterlagen.
· Die DaZ-Lehrperson informiert und berät die Fachlehrpersonen bei Bedarf.


6. Differenzierung (IBP) und Bewertung

Schüler*innen mit Migrationshintergrund wird vom Gesetz besonderer Bildungsbedarf (BES - bisogni educativi speciali) und damit das Recht auf einen individuellen Bildungsplan (IBP) zugestanden.[footnoteRef:7] [7:  Ministerialrundschreiben Nr. 8 vom 6.3.2013 zum „Inklusionsgesetz“ Nr. 170 vom 8. Okt. 2010] 

Für Schüler*innen mit Migrationshintergrund wird eine von der AG Migration ausgearbeitete IBP-Vorlage verwendet.
Im IBP erheben die Lehrpersonen des Klassenrates für ihr Fach die Ausgangslage des*r Schüler*in, formulieren Zielsetzungen und legen Unterstützungs-, Kompensation- und Befreiungsmaßnahmen fest. In einer gemeinsamen Sitzung wird der IBP vom Klassenrat besprochen und beschlossen.[footnoteRef:8] [8:  Der IBP wird von den Lehrpersonen des Klassenrates in einer Sitzung gemeinsam beschlossen und unterschrieben, anschließend den Eltern und dem*r Schüler*in vorgestellt, von den Eltern unterschrieben und der Schulführung übermittelt und auch von dieser unterzeichnet. ] 

Im IBP werden auch alle Förder- und Unterstützungsmaßnahmen, die dem*r Schüler*in von außerhalb oder innerhalb der Schule angeboten werden, festgehalten (Sprachkurse, Förderung durch DaZ-Lehrperson, Betreuung durch IKM, usw.).
Im Rahmen der Bewertungskonferenzen des 1. Semesters füllt der Klassenrat den Vordruck „Ergänzung zum IBP der Schülerin/des Schülers für den 2. Bewertungsabschnitt“ aus, der in einfacher Form Ergänzungen und Erweiterungen der Maßnahmen ermöglicht, falls sich diese als notwendig erweisen.

Die Bewertung in den Fächern erfolgt entsprechend der im IBP festgehaltenen Differenzierungsmaßnahmen, wobei auch Berücksichtigung findet, ob die angebotenen und verpflichteten Fördermaßnahmen von dem*r Schüler*in ernsthaft genutzt wurden.
Die Leistungen der Schüler*innen im zusätzlichen Sprachunterricht (Sprachförderkurse des Netzwerkes, Sprachförderstunden außerhalb des Klassenverbandes) fließen in die Deutsch- bzw. Italienischnote ein.[footnoteRef:9] [9:  Beschluss der LR Nr. 1020 vom 04/07/2011, Art. 12, Abs. 3. Siehe für Details auch „Richtlinien für die Bewertung“ des Sprachenzentrums Meran vom 14.12.2020] 

Die Bewertungs- und Beobachtungselemente der DaZ-Lehrperson finden in den Fachnoten entsprechend jenen Kriterien Berücksichtigung, die in Anlage 9 des Dreijahresplanes festgelegt wurden. (siehe auch Abschnitt „Sprachförderlehrperson/DaZ-Lehrperson“)

Es ist rechtlich nicht möglich, Schüler*innen aufgrund mangelnder Sprachkenntnisse nicht zu bewerten. Eine Ausnahme kann in einzelnen Fächern im 1. Semester nach der Ankunft gemacht werden, wenn der Klassenrat dies beschließt und die Nichtbewertung schriftlich begründet. Ab dem 2. Semester erfolgt in allen Fächern eine Bewertung gemäß dem IBP.[footnoteRef:10] [10:  Deutsche Bildungsdirektion, Handreichung zu den rechtlichen Grundlagen der Förderung von Schüler*innen mit Migrationshintergrund, 2019, S. 4] 

Für eine Übergangszeit von zwei Jahren kann der individuelle Bildungsplan für Schüler*innen mit sehr eingeschränkten Kompetenzen im Bereich der Unterrichtssprache auch ein zieldifferentes Programm und eine zieldifferente Bewertung vorsehen.[footnoteRef:11]  [11:  Beschluss der LR Nr. 1168 vom 31/10/2017, Art. 10, Abs. 2] 

Nach der zeitlich begrenzten Übergangszeit von zwei Jahren sieht der IBP in der Regel Differenzierungsmaßnahmen mit zielgleicher Bewertung vor. Der individuelle Bildungsplan kann je nach Bedürfnissen dauerhaft oder für eine bestimmte Zeit vorgesehen werden. Die Entscheidung trifft der Klassenrat.[footnoteRef:12] [12:  Ministerialrundschreiben Nr. 8 vom 6.3.2013] 


Die Information der  Eltern und Schüler*innen über die Inhalte des IBPs ist im Sinne der Transparenz wichtig, aber auch, damit die darin enthaltenen Differenzierungsmaßnahmen von den Eltern und Schüler*innen nicht nur als Recht, sondern auch als Pflicht verstanden werden (z.B. die Anwesenheit bei Sprachkursen und in der Schule einzuhalten). Der Klassenrat entscheidet, wer das Elterngespräch führt (Klassenvorstand, DaZ-Lehrperson, …) und wendet sich an die Schulführung, sollte es notwendig sein, eine*n IKM hinzuziehen.

Sollte trotz der vorgesehenen Maßnahmen ein*e Schüler*in die individuellen Ziele weitgehend nicht erreichen, die Angebote der Schule nur mangelhaft nutzen, wenig Konstanz und geringe Motivation zeigen, kann auch die Versetzung eines*r Schülers*in mit Migrationshintergrund am Ende des Schuljahres aufgrund mehrerer, negativer Bewertungen oder Überschreitung der Abwesenheitsquote ausgesetzt werden.
Im Sinne der Zukunfts- und Berufsorientierung ist ein Austausch mit dem*r Schüler*in und dem Elternhaus zu suchen, in dem über den weiteren Bildungsweg beraten wird. Zu diesem Zweck kann auch der*die Sozialpädagog*in der Schule hinzugezogen werden.


7. Sprachförderung und Unterstützungsmaßnahmen an der Schule

Neben den Sprachförderkursen des „Netzwerks Oberschulen und Berufsschulen“ (siehe Abschnitt „Sprachenzentrum und Sprachförderkurse“) kann schulintern von Deutsch- und Italienisch-Lehrpersonen Förderunterricht angeboten werden. Dieser erfolgt wie alle Förderangebote in Absprache mit der Schulführung. Der Besuch dieses Angebotes ist für die Schüler*innen verpflichtend. Diese sowie andere, nicht schulische Fördermaßnahmen werden im IBP festgehalten. 


8. Sprachförderlehrperson/DaZ-Lehrperson

Nach der Errichtung der Wettbewerbsklasse A023/bis im Jahr 2019 sind die „Lehrpersonen für Sprachförderung von Schüler*innen mit Migrationshintergrund“ in die Landesstellenpläne aufgenommen und werden im Rahmen des Landesplansolls den Schulen zugewiesen.[footnoteRef:13] Die Schulführung kann zusätzlich um Gewährung eines Extra-Stundenkontingents ansuchen, wenn im laufenden Schuljahr Schüler*innen mit Migrationshintergrund aufgenommen werden.  [13:  Beschluss der LR Nr. 296 vom 16/04/2019] 

Die DaZ-Lehrperson (Wettbewerbsklasse A023/bis) unterstützt als Sprachförderlehrkraft die Schüler*innen mit Migrationshintergrund im Erwerb der Unterrichtssprache Deutsch an der Schule. Ihre Unterrichtstätigkeit versteht sich als integrativer Bestandteil des Regelunterrichts und kann außerhalb oder innerhalb des Klassenraumes stattfinden. Sie ist Mitglied der Fachgruppe Deutsch.

Die DaZ-Lehrperson bringt folgende spezifischen Berufskenntnisse mit:[footnoteRef:14] [14:  „Die Sprachlehrpersonen“, in: Die Sprachenzentren | Sprachen | Landesverwaltung | Autonome Provinz Bozen - Südtirol (Website der Südtiroler Landesregierung)] 

· Kompetenzen in der Einschätzung des Sprachstandes und Planung der Sprachförderung
· Didaktik und Methodik in den Bereichen Zweitsprachlernen, Erwerb der Bildungssprache, sprachaufmerksamer Sachfach-Unterricht, Mehrsprachigkeit
· Interkulturelle Kompetenzen

Die DaZ-Lehrperson erfüllt an unserer Schule folgende Aufgaben:
· Die DaZ-Lehrperson richtet in der Unterstützung der Schüler*innen mit Migrationshintergrund ihren Fokus auf den sprachsensiblen Sachfach-Unterricht, da dem reinen Sprachunterricht über die Sprachförderkurse des Netzwerkes und den regulären Deutschunterricht bereits umfangreich Platz eingeräumt wird.
· Sie gewährleistet einen sprachdidaktisch aufbauenden Unterricht (Anfänger*innen und Fortgeschrittene) und bietet den Schüler*innen mit Migrationshintergrund Lernbegleitung beim Erwerb der Unterrichtssprache.
· Sie leistet Netzwerkarbeit in und zwischen den Institutionen (Schüler*innen mit Migrationshintergrund, Elternhaus, Klassenrat, Sozialpädagog*in der Schule, Lehrkräfte der Netzwerkkurse, Koordinatorin des Sprachzentrums, Koordinatorin für Migration an der Schule, Schulführungskraft).
· Sie wendet sich an die Schulführungskraft, wenn die Hilfe eines*r interkulturellen Mediator*in (IKM) benötigt wird.
· Sie wendet sich für ein eventuelles Case-Management an den*die Sozialpädagog*in der Schule.
· Sie bringt sich bei der Anschaffung von Büchern und Arbeitsmaterialien im DaZ-Bereich ein.
· Sie bietet den Fachlehrpersonen Beratung und Expertise in den Bereichen Sprachförderung und sprachaufmerksamer Sachfach-Unterricht.
· Sie initiiert und unterstützt Initiativen im Bereich der interkulturellen Bildung an der Schule (z. B. Sprachtandem, Initiativen zum Tag der Muttersprache, zum Tag der kulturellen Vielfalt, usw.)
· Sie ist Teil der AG Migration – interkultureller Bereich, arbeitet eng mit dem*der Koordinator*in für Migration zusammen und nimmt an den Fachgruppentreffen der DaZ-Koordinator*innen auf Bezirksebene teil.
· Sie steht in engem Austausch mit der Koordinatorin des Sprachenzentrums.

Die DaZ-Lehrperson/Sprachförderlehrperson ist Teil des Lehrer*innenkollegiums und in jenen Klassen Teil des „erweiterten“ Klassenrates[footnoteRef:15], in denen sie Schüler*innen begleitet. Als Mitglied des „erweiterten“ Klassenrates nimmt sie nur an dessen beratenden Sitzungen teil. Bei den Bewertungskonferenzen ist sie laut geltenden Bewertungsbeschlüssen der Landesregierung weder stimmberechtigt noch Teil des Klassenrates.[footnoteRef:16] [15:  LG Nr. 20/1995, Art. 4, Art. 3]  [16:  Beschl. der Landesregierung Nr.1020/2010, Art. 7] 


Die DaZ-Lehrperson arbeitet eng mit den Lehrpersonen des Klassenrates zusammen:
· Im Austausch mit dem Klassenrat stellt sie fest, in welchen (Sach)fächern der DaZ-Unterricht den Fachunterricht integriert. Kriterien wie das Sprach- und Bildungsniveau, aber auch andere festgestellte Kompetenzen und Fähigkeiten des*r Schüler*in mit Migrationshintergrund finden dabei Berücksichtigung. In Absprache mit der Fachlehrperson wird auch entschieden, ob der Sprachförderunterricht innerhalb oder außerhalb des Klassenraumes erfolgt.
· Die Sprachförderlehrperson stimmt sich mit den Fachlehrpersonen über Themen und Inhalte des DaZ-Unterrichts ab und vereinbart, welche Arbeitsunterlagen zur Verwendung kommen.
· Die Beobachtungen zur Lernentwicklung der DaZ-Lehrperson fließen in die Fachnote jener Fächer ein, in denen die Schüler:innen mit Migrationshintergund Unterstützung von ihr erhalten. Die Form der Bewertung und das Ausmaß der Berücksichtigung werden von den Fachlehrpersonen und der Sprachförderlehrkraft zu Beginn des Schuljahres im Klassenrat festgelegt (siehe Kriterien in Anlage 9 des Dreijahresplanes)
· Sie tauscht sich regelmäßig mit den Fachlehrer*innen über den Lernerfolg der Schüler*innen mit Migrationshintergrund aus, informiert über Zusatzangebote, Sprachförderkurse, familiäre und kulturelle Hintergründe, usw.
· Sie unterstützt bei Bedarf den Klassenrat beim Erstellen des IBPs und bei Elterngesprächen.
· Sie füllt am Jahresende die Schüler- bzw. Übertrittsbögen aus, die die Lernfortschritte der Schüler*innen mit Migrationshintergrund dokumentieren und für einen reibungslosen Informationsaustausch sorgen.

Der Stundenplan der DaZ-Lehrperson nimmt Rücksicht auf die Zeiten der Netzwerk-Sprachförderkurse sowie auf den Stundenplan der Klasse. Aufgrund sich ändernder Bedürfnisse und Situationen der Schüler*innen mit Migrationshintergrund kann der Stundenplan der DaZ-Lehrperson – in Absprache mit der Schulführung – im Laufe des Schuljahres auch Umstrukturierungen erfahren.


9. Koordinator*in für Migration – interkultureller Bereich

Der*die Koordinator*in für Migration begleitet die Eingliederung der Schüler*innen mit Migrationshintergrund und legt auch ein Augenmerk darauf, das Elternhaus mit unserer Schulkultur vertraut zu machen. Er*sie steht in Austausch mit der Schulführung und arbeitet Hand in Hand mit der DaZ-Lehrperson. In der Kommunikation mit den Klassenräten, den Schüler*innen mit Migrationshintergrund und deren Elternhaus nimmt er*sie eine vermittelnde Rolle ein.
Er*sie trifft Absprachen mit dem Sprachenzentrum bezüglich der Sprachförderkurse (siehe Abschnitt „Sprachenzentrum und Sprachförderkurse“).
Als Leiter*in der „AG Migration – interkultureller Bereich“ plant und fördert er*sie gemeinsam mit der Arbeitsgruppe Initiativen in diesen Bereichen. 


10. Rechtliche Grundlagen

· LG vom 18/10/1995, Nr.20 (Mitbestimmungsgremien der Schulen)
· Decreto del Presidente della Repubblica 31/08/1999, Nr. 394 (Regolamento di attuazione Testo Unico dell’immigrazione) Art. 45 
· Ministerialrundschreiben Nr. 8 vom 6/3/2013 zum Gesetz vom 8/10/2010, Nr. 170
· Beschluss der LR vom 04/07/2011, Nr. 1020, (abgeändert mit Beschluss Nr. 164 vom 06.02.2012) (Bestimmungen zur Bewertung der Schülerinnen und Schüler der Gymnasien, Fachoberschulen und berufsbildenden Schulen Südtirols)
· LG vom 28/10/2011, Nr. 12, Art. 14 (Maßnahmen zur schulischen Integration ausländischer Schüler*innen)
· LG vom 24. September 2010, Nr. 11: Die Oberstufe des Bildungssystems des Landes Südtirol
· Beschluss der LR vom 31/10/2017, Nr. 1168 (Bestimmungen zur Bewertung der Schüler*innen der Unterstufe)
· Deutsche Bildungsdirektion, Handreichung zu den rechtlichen Grundlagen der Förderung von Schüler*innen mit Migrationshintergrund, 2019
· Leitlinien des Unterrichtsministeriums und verschiedene rechtliche Grundlagen für Bewertung und Abschlussprüfungen
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